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1. Einleitung 
 
Warum Zuchtwertschätzung ? 
 
Das Ziel jedes Schweinezüchters ist es, die Erbanlagen (oder anders ausgedrückt: die genetische Veranlagung bzw. 
den Genotyp) seiner Eber und Sauen zu verbessern. Der Genotyp des Schweines wird von sehr vielen Genen 
bestimmt, deren genaue Anzahl nicht bekannt ist. Bekannt ist jedoch, dass für die Ausprägung jedes 
Leistungsmerkmals sehr viele Gene verantwortlich sind, und dass jedes Tier jeweils die Hälfte seiner Gene vom 
Vater und der Mutter erhält. Für die genetische Veranlagung eines Schweins haben somit Vater und Mutter die 
gleiche Bedeutung. Bei der Entstehung der Ei- und Samenzellen werden die Erbanlagen der Sau bzw. des Ebers 
nach dem Prinzip des Zufalls an die Ei– und Samenzellen weitergegeben. Dies erklärt, warum sich die Geschwister 
eines Wurfs zwar mehr oder weniger ähnlich, aber niemals genetisch ident sind (Ausnahme: eineiige Zwillinge). 
 
Die große Kunst eines Schweinezüchters besteht nun darin, die besten Sauen und Eber auszuwählen und mit ihnen 
die nächste Generation von Schweinen zu erstellen, die dem gesteckten Zuchtziel einen Schritt näher sind; d.h. 
also einen Zuchtfortschritt zu erreichen. Dieses Ziel kann nur dann erreicht werden, wenn die züchterische Arbeit 
in den folgenden fünf aufeinander abgestimmten Schritten durchgeführt wird: 
 

Zuchtziel  ®   Leistungsprüfung  ®   Zuchtwertschätzung  ®   
Selektion  ®   Zuchtfortschritt 

 
Ausgehend vom Zuchtziel (Wo wollen wir hin? Was wollen wir erreichen?) liefert uns die Leistungsprüfung 
Informationen über die Leistungsfähigkeit der potentiellen Zuchttiere. Aufbauend auf diesen Informationen wird 
mit Hilfe der Zuchtwertschätzung der züchterische Wert der Tiere geschätzt, der wiederum ausschlaggebend für 
die Auswahl der Eber und Sauen sein muss, mit denen die nächste Generation erstellt wird. Die 
Zuchtwertschätzung ist somit als Voraussetzung für eine effiziente Selektion eines der wichtigsten Instrumentarien 
der Nutztierzucht. 
 
Was versteht man unter Zuchtwert? 
 
An sich trifft das Wort “Zuchtwert” schon das Wesentliche. Es ist damit jener Wert eines Tieres gemeint, der in 
den Leistungen seiner Nachkommen sichtbar wird. Mit dem Zuchtwert eines Tieres soll also nicht die eigene Lei-
stung beurteilt werden, sondern die mittlere Leistung seiner Nachkommen, die bei durchschnittlichen 
Umweltbedingungen erwartet werden kann. Das heißt, mit dem Zuchtwert sollen die im Durchschnitt bei den 
Nachkommen wirksamen Erbanlagen eines Tieres beurteilt werden. 
 

Der Zuchtwert beurteilt die im Durchschnitt bei den  
Nachkommen wirksamen Erbanlagen 

 
Der Zuchtwert eines Tieres wird als Abweichung von einer Bezugsbasis, in unserem Fall vom Durchschnitt aller 2- 
und 3-jährigen Tiere im Herdebuch, angegeben. Es gibt somit positive und negative Zuchtwerte, die in Abhängig-
keit von der Bezugsbasis verschieden sind.  

Zuchtwert gilt nur für jeweilige Population 

Außerdem gilt der Zuchtwert eines Tieres immer nur für die Population bzw. das Zuchtprogramm, in dem das Tier 
eingesetzt wird. Wird z.B. ein Eber in Bayern und in Österreich eingesetzt, so hat er einen bayerischen und öster-
reichischen Zuchtwert, die nicht miteinander vergleichbar sind. Dies bedeutet, dass der Zuchtwert eines Tieres 
eine veränderliche Größe ist, während die Erbanlagen (Genotyp) eines Tieres immer beim Verschmelzen von Ei- 
und Samenzelle bestimmt werden und sich nicht verändern können. 

 
Wie erfolgt die Zuchtwertschätzung? 
 
Bei der Zuchtwertschätzung wird von folgender einfachen Beziehung ausgegangen: 
 

Leistung  =  Genotyp (Erbanlagen)  +  Umwelteinflüsse 
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Die Leistung eines Tieres wird vom Genotyp und allen möglichen Umwelteinflüssen (z.B. Betrieb, Fütterung, Jahr, 
Saison, Alter etc.) bestimmt. Wenn es möglich wäre, dass von jeder Anpaarung unendlich viele Nachkommen zur 
selben Zeit am gleichen Ort unter gleichen Bedingungen ihre Leistungen erbringen könnten, so wären die 
Umwelteinflüsse komplett ausgeschaltet und man könnte direkt von den festgestellten Leistungsunterschieden auf 
den Genotyp schließen.  

Zuchtwertschätzung: Trennung von Genotyp und Umwelt 

Da dies in der Praxis aber natürlich nicht möglich ist, kann man nur versuchen, die Umwelteinflüsse möglichst gut 
auszuschalten (z.B. durch Stationsprüfungen, Schlachttagskorrekturen, etc.) und den Zuchtwert aufgrund der 
verfügbaren Leistungen zu schätzen. Das Ziel der Zuchtwertschätzung ist es also, die Komponenten Genotyp und 
Umwelteinflüsse möglichst gut zu trennen und die genetische Veranlagung eines Tieres möglichst genau zu 
schätzen. Der Zuchtwert ist somit immer nur ein mehr oder weniger guter Schätzwert für die Beurteilung der 
genetischen Veranlagung eines Tieres. 
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2. Die BLUP-Zuchtwertschätzung - Tiermodell 
 
Die zurzeit aktuellste und effizienteste Zuchtwertschätzmethode ist das sogenannte BLUP-Tiermodell-
Verfahren, das weltweit in allen Sparten der Nutztierzucht eingesetzt wird.  

BLUP ist eine englische Abkürzung für ein statistisches Schätzverfahren und beschreibt im Wesentlichen die 
Eigenschaften der Methode: 

B Best  Beste 
L L inear  Lineare 
U Unbiased Unverzerrte 
P Prediction Vorhersage (Schätzung) 

Beim BLUP-Tiermodell-Verfahren wird die Ausschaltung der Umwelteinflüsse gleichzeitig mit der Schätzung der 
Zuchtwerte durchgeführt, wobei die verfügbaren Leistungen aller bekannten verwandten Tiere berücksichtigt 
werden.  

Tiermodell: Verwandtschaftliche Beziehungen werden berücksichtigt 

Dadurch wird nicht nur die gesamte genetische Information aus dem jeweils verfügbaren Datensatz genützt, 
sondern man erreicht auch die bestmögliche Genauigkeit für die geschätzten Zuchtwerte. Die erhöhte Genauigkeit 
wirkt sich besonders auf der Sauenseite aus, wo in der Regel wenig direkte Nachkommen auf der Station geprüft 
werden.  

Genetisches Niveau des Anpaarungspartners wird berücksichtigt 

Die gleichzeitige Schätzung der Zuchtwerte für alle Tiere einer Population ermöglicht es auch, dass das genetische 
Niveau des jeweiligen Anpaarungspartners berücksichtigt wird. Beim BLUP-Tiermodell-Verfahren ist es also 
nicht mehr möglich, durch die gezielte Auswahl von Anpaarungspartnern den geschätzten Zuchtwert eines Ebers 
zu “verbessern”. Außerdem ermöglicht die gleichzeitige Zuchtwertschätzung für alle Tiere einer Population, dass 
die Zuchtwerte über die Generationen hinweg vergleichbar sind, d.h. der geschätzte Zuchtwert eines Ebers ist 
direkt mit dem seines Sohnes oder Enkels vergleichbar. Da beim Tiermodell alle verfügbaren Informationen über 
die Verwandten eines Tieres genutzt werden, können auch für entfernt verwandte Tiere, für die keine 
Vollgeschwister- bzw. Nachkommenleistungen vorliegen, Zuchtwerte geschätzt werden.  

BLUP-Zuchtwerte verändern sich 

Bei BLUP werden die Zuchtwerte aller Tiere aller Jahrgänge gleichzeitig geschätzt. Daraus ergibt sich eine 
Vergleichbarkeit der Zuchtwerte über die Generationen hinweg. Findet ein Zuchtfortschritt statt, was ja Ziel jeder 
züchterischen Arbeit sein soll, so werden die Zuchtwerte der jüngeren Tiere höher sein als die der älteren. Die 
Zuchtwerte der einzelnen Tiere werden immer zu einem gleitenden Populationsmittel in Beziehung gesetzt. Als 
Bezugsbasis gelten in Österreich die mittleren Zuchtwerte der jeweils lebenden 2-3 jährigen Eber und Sauen. 
Erhöht sich aufgrund des Zuchtfortschrittes dieser Mittelwert, so sinkt zwangsläufig der Zuchtwert eines älteren 
Tieres im Vergleich zu seinem früheren Schätzwert. Diese sogenannte "Abschreibung der Zuchtwerte" ist sicher 
eine gewöhnungsbedürftige Neuerung für jeden Züchter, bringt aber den Vorteil, dass die Zuchtwerte älterer Tiere 
direkt mit den jüngeren vergleichbar sind. Genetische Trends bzw. Zuchtfortschritte lassen sich dann klar 
erkennen. 

Datengrundlage 

Das BLUP-Tiermodell-Verfahren stellt durch die Berücksichtigung der Leistungen aller bekannten verwandten 
Tiere sehr hohe Ansprüche an die Qualität der Abstammungsdaten, falsche Abstammungen führen zu falsch 
geschätzten Zuchtwerten.  

Als Datengrundlage der Zuchtwertschätzung für Mast- und Schlachtleistungsmerkmale werden die an der zentralen 
Österreichischen Schweineprüfanstalt  (ÖSPA) erhobenen Leistungen verwendet. Die ÖSPA hat im Jahr 1999 die 
damals vier regionalen Prüfanstalten in Österreich abgelöst. Die Konzentration auf eine Prüfstation brachte viele 
Vorteile: Aufgrund der gemeinsamen Datengrundlage mit voll vergleichbaren Leistungsdaten sind die vormals 
getrennten Zuchtpopulationen zu einer größeren zusammengewachsen, dies erlaubt höhere Selektionsintensitäten 
und bessere Zuchtfortschritte. Durch die Top-Ausstattung der ÖSPA können die genetischen Unterschiede 
zwischen den Prüftieren besser erkannt werden, auch dies bringt Vorteile bei der Selektion und höhere 
Zuchtfortschritte: 
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Die der Leistungsprüfung vorgestaffelte zentrale Aufzucht der Prüfferkel (rd. 8-30 kg LG) bewirkt, dass alle Ferkel 
mit gleichen Chancen in die Prüfphase gehen -  der Effekt des Herkunftsbetriebes auf die Leistung in der 
Prüfphase, der in den alten Stationen eine große Rolle spielte, entfällt.  
Mit computergesteuerten Fütterungsmaschinen ist die Haltung der Prüftiere in praxisnahen Gruppengrößen 
möglich, die Erfassung des Futterverbrauches ist wesentlich genauer als in den früheren Prüfstationen in denen die 
Prüfschweine einzeln oder in Zweiergruppen gehalten wurden - Futterverluste waren dabei ein großes Problem. 
Mit Hilfe der eigenen Schlachtstätte kann die Schlachtung  und Zerlegung der Prüftiere wesentlich besser 
standardisiert werden, Fleischfülle- und Fleischqualitätsparameter werden damit besser und genauer erfasst. Alle 
Leistungsdaten werden in der zentralen Datenbank in Streitdorf, auf die auch die Zuchtverbände online zugreifen, 
eingetragen. 
 

3. Zuchtziel 
Mast- und Schlachtleistung - Stationsprüfung 

Das Zuchtziel soll auf die Erstellung von vitalen Tieren, die unter den zukünftigen Anforderungen des Marktes 
einen maximalen Gewinn ermöglichen, ausgerichtet sein.  

Das Zuchtziel für die jeweiligen Rassen haben die Vertreter der Zuchtverbände im VÖS-Zuchtausschuss in 
Zusammenarbeit mit der Universität für Bodenkultur und der ÖSPA wie folgt festgelegt:  

·  Eine gute Mastleistung mit hoher Tageszunahme, Futterverwertung und Homogenität wird in Zukunft nach 
wie vor von den Mästern gefordert und soll weiter verbessert werden. In der Ferkelerzeugung wird an 
einer Verbesserung der Fruchtbarkeit und der Fitness gearbeitet.  

·  Das hohe Niveau des Fleischanteils soll gehalten aber nicht mehr weiter gesteigert werden. Ein besonderes 
Augenmerk soll auf kritische Teilstücke (Bauch) gelegt werden. 

·  Verbesserung der Fleischqualität (Dripverlust, Marmorierung) zum Nutzen von Konsumenten und 
Verarbeitern. Um die Fleischbeschaffenheit (pH-Wert, Fleischfarbe und Drip-Verlust) im Endprodukt 
weiter zu verbessern, wird auch an der Stresssanierung bei Pietrain gearbeitet.  

·  Verbesserung der Produktsicherheit (Homogenität) durch Erschließung zusätzlicher Informationsquellen 
für die Zuchttierbeurteilung: Feldprüfung der Besamungseber sowie Fruchtbarkeits- und Fitnessdaten aus 
der Ferkelproduktion. 

Um die gesteckten Ziele zu erreichen, werden im BLUP-Gesamtzuchtwert für Mast- und Schlachtleistung für  
folgende  Merkmale Naturalzuchtwerte berechnet und zusammengefasst:  

FV Futterverwertung 
TGZ Tägliche Zunahmen    
Mfa Muskelfleischanteil     BLUP-GZW-MS 
FBZ Fleischbeschaffenheitszahl 
IMF Intramuskulärer Fettgehalt 

FBZ: Für die einzelnen Fleischqualitätsmerkmale Tropfverlust (DRIP), Fleischfarbe (GÖFO), pH1 im Karree 
sowie pH1 im Schinken werden BLUP – Zuchtwerte errechnet. Aus den Zuchtwerten für diese Merkmale wird 
dann die Fleischbeschaffenheitszahl (eigentlich ein Fleischqualitätsindex) errechnet. Diese wird für die aktuelle 
Population innerhalb jeder Rasse auf einen Mittelwert von 100 und eine Standardabweichung von 5 eingestellt. 
Der Dripverlust ist aufgrund seiner hohen Bedeutung in der Fleischvermarktung das am stärksten gewichtete 
Einzelmerkmal in der  FBZ. Dem Komplex Fleischqualität (FBZ+IMF) wird mit einer Gewichtung von 30% 
sowohl bei den Mutterrassen als auch bei Pietrain große Bedeutung beigemessen (Abbildung 1 und 2). 

Die Gewichtung der Merkmale im BLUP-GZW-MS, dargestellt in den Abbildungen 1 und 2, zeigt, dass bei den 
Mutterrassen die Hälfte der Punkte über die Mastleistung mit stärkerer Gewichtung der TGZ erreicht werden kann. 
Der Mfa spielt mit 17% eine geringere Rolle als in der Vergangenheit. Die Vaterrasse Pietrain soll nach wie vor 
für mageres Schweinefleisch mit einer hohen Schlachtausbeute garantieren. Deshalb ist der Mfa hier stärker 
gewichtet.  
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Abb. 1 und 2: relative Gewichtung der Merkmale im Gesamtzuchtwert für Mast- und Schlachtleistung 
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Der Gesamtzuchtwert für die Mast- und Schlachtleistung (GZW-MS) fasst 5 Merkmale der Mast- und 
Schlachtleistungsprüfung (tägliche Zunahme, Futterverwertung, Fleischanteil, Fleischbeschaffenheitszahl, 
intramuskulärerer Fettgehalt) entsprechend ihrer Gewichtung im Zuchtziel zu einer Indexzahl zusammen. Dies 
ermöglicht eine rasche Gesamtbewertung des Tieres. Der  Gesamtzuchtwert – MS hat einen Mittelwert von 100 
und eine Standardabweichung von 20. 

Zuchtleistung - Feldprüfung 

Bei den Mutterrassen sind neben dem BLUP-Zuchtwert für Mast- und Schlachtleistung eine hervorragende 
Zuchtleistung der Sauen und gute Muttereigenschaften von besonderer Bedeutung. Auch für 
Fruchtbarkeitsmerkmale stehen den Züchtern und Zuchttierkunden seit dem Jahr 2001 BLUP-Zuchtwerte zur 
Verfügung. Für die Merkmale Anzahl lebendgeborener und Anzahl aufgezogener Ferkel werden BLUP-
Naturalzuchtwerte berechnet. Der Gesamtzuchtwert Fruchtbarkeit (GZW-F) besteht zu 30 % aus dem 
Naturalzuchtwert für lebend geborene Ferkel pro Wurf (ZW – lgF) und zu 70 % aus dem Naturalzuchtwert für 
aufgezogene Ferkel pro Wurf (ZW – agF). 

Neben den BLUP-Zuchtwerten wird bei der Selektion im Züchterstall und bei Versteigerungen auf ein stabiles und 
korrektes Fundament sowie ein optimales Zitzenbild besonderer Wert gelegt. 

Gesamtzuchtwert – GZW (nur bei Mutterrassen angegeb en) 

Im Gesamtzuchtwert sind der GZW –Mast- und Schlachtleistung und der GZW-Fruchtbarkeit im Verhältnis 50:50 
zusammengefasst. 

 

4. Merkmale, Schätzmodelle, Umweltfaktoren  
Stationsprüfung für Mast- und Schlachtleistung 

Die umfangreichsten Daten über unsere Zuchttiere bzw. deren Vollgeschwister oder Nachkommen erhalten wir aus 
der Mast- und Schlachtleistungsprüfung an der Prüfstation. Gemäß dem Zuchtziel werden die 5 Merkmale FV, 
TGZ, Mfa, FBZ und IMF für die Berechnung des BLUP-GZW für Mast- und Schlachtleistung herangezogen: 

Die Zuchtwerte für diese Merkmale werden in einem sogenannten Mehr-Merkmal-Modell geschätzt. Dies 
bedeutet, dass alle Merkmale gleichzeitig in einem Rechendurchgang ermittelt werden. Dies bringt den Vorteil, 
dass die genetischen Beziehungen der Merkmale zueinander (z.B. negative Beziehung zwischen Mfa und FBZ) 
und die Erblichkeiten (Heritabilitäten)  entsprechend berücksichtigt werden. (Aufgrund der günstigen Prüfdichte in 
Österreich ist es möglich, die Zuchtwerte getrennt nach Rassen zu schätzen.) 

An der Prüfstation herrschen weitgehend standardisierte Bedingungen. Dennoch spielen bestimmte Umwelteffekte 
wie z.B. der Herkunftsbetrieb, das Prüfjahr bzw. die Saison oder die gemeinsame Umwelt der Voll-
geschwister eine Rolle und werden bei der BLUP-Zuchtwertschätzung berücksichtigt. 

Nutzung von F1 – Leistungdaten 

An der ÖSPA werden laufend F1- Tiere der Kreuzung Landrasse und Edelschwein aus der Vermehrungsstufe 
geprüft. Die Zahl der F1-Prüfungenen liegt sogar höher als die Zahl der Landrasse-Reinzucht-Prüfungen. Um diese 
wichtige Informationsquelle auch für die Reinzucht nützen zu können wurde ein System entwickelt, das für die der 
Zuchtwerte in der Reinzucht auch die Leistungen verwandter Kreuzungstiere berücksichtigt. Damit wird die 
Genauigkeit der Zuchtwertschätzung wesentlich verbessert. Dies trifft vor allem auf die Landrasse zu, da viele 
Landrasse Eber und Sauen überwiegend in der Kreuzungszucht eingesetzt werden.   
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Stressstatus bei Pietrain mitberücksichtigt 

In der österreichischen Pietrainpopulation ist die Zucht auf stressstabile Tiere bereits sehr weit fortgeschritten. Die 
Stressanfälligkeit ist ein genetisch bedingter Stoffwechseldefekt mit negativen Auswirkungen auf die 
Fleischqualität und Vitalität der Tiere. Vollgeschwistertiere, die sich ansonsten genetisch relativ ähnlich sind, 
können bei unterschiedlichem Stressstatus in einigen Merkmalen stark unterschiedliche Leistungsveranlagungen 
haben. Der Stressstatus wirkt sich vor allem auf Fleischqualitätsmerkmale gravierend aus. Um diese Tatsache auch 
methodisch richtig in der Zuchtwertschätzung zu berücksichtigen, wurde in Österreich eine markerunterstützte 
BLUP-Zuchtwertschätzung (MA-BLUP) für Pietrain entwickelt und weltweit erstmals in die praktische Zucht 
umgesetzt.  
Dabei wird in der Zuchtwertschätzung der mittels Gentest (Marker) ermittelte Stressstatus der Tiere als 
Haupteffekt mit einem BLUP-Tiermodell kombiniert. Somit erhalten alle Tiere einen Zuchtwert der ihrem 
Stressstatus entspricht. 

Für Tiere die keinem Gentest unterzogen wurden, werden Wahrscheinlichkeiten für die Stressstatusvarianten PP 
(reinerbig stressanfällig), NP (mischerbig stressstabil) und NN (reinerbig stressstabil) mit einer speziellen 
Software berechnet. 

Feldprüfung für Zuchtleistung 

Bei der Berechnung der BLUP-Zuchtwerte für die Fruchtbarkeitsmerkmale werden die Wurfmeldedaten bzw. 
Sauenplanerergebnisse der Herdebuchzuchtbetriebe verarbeitet. Bei diesen BLUP-Zuchtwerten werden 
Umwelteffekte wie Besamungsart, Alter der Sau bzw. Wurfnummer, Wurfmonat oder Betrieb berücksichtigt.  
Künftig sollen auch Wurfleistungsdaten aus der Produktionsstufe für die Berechnung der Zuchtwerte in der 
Zuchtstufe herangezogen werden. 

Feldprüfung für Eigenleistung 

Bei der Jungsauenselektion am Zuchtbetrieb und auf Versteigerungen werden Eigenleistungen wie 
Ultraschallrückenspeckdicke und Lebendtagszunahme erhoben. Diese Ergebnisse unterliegen ebenfalls starken 
Umwelteinflüssen, die nicht ausreichend EDV-mäßig erfasst sind. Für die Eigenleistung werden daher derzeit 
keine BLUP-Zuchtwerte geschätzt. Eine systematische Erfassung dieser Daten und ihre Berücksichtigung in der 
Zuchtwertschätzung wird aber in Erwägung gezogen. 

Besamungseber - Prüfung im Feld 

Die Feldprüfung der Besamungseber mit Mastendprodukten dient als Ergänzung zur Leistungsprüfung auf Station. 
Ziel ist es, von möglichst allen Pietrain-Besamungsebern Leistungsdaten ihrer Nachkommen zu erhalten. 
Interessante Eber mit besten Felddaten sollen auch in der Reinzucht eingesetzt werden. Weiters soll geprüft 
werden, ob die Mastendprodukte von stresssicheren Pietrainebern  in ihren Leistungen entsprechen. Das 
Feldprüfungsprojekt dient der Qualitätssicherung der Pietraineber – negative Vererber werden erkannt und aus der 
Produktion genommen. Durch das damit erreichte einheitliche hohe Leistungsniveau der Eber wird ein 
einheitlicher Schlachtkörper bei den Mastschweinen erreicht und die Wirtschaftlichkeit in der Schweinemast 
verbessert.  

 

5. Darstellung der Ergebnisse - Beispiel 
Zuchtwerte sind unverzerrt und können genommen werden wie sie sind: Ein Zuchtwert bei den Tageszunahmen 
von + 40 Gramm bedeutet, dass bei den Nachkommen dieses Zuchttieres um 20 g höhere Tageszunahmen zu 
erwarten sind als bei den Nachkommen eines Zuchttieres mit einem Zuchtwert von +/- 0 g bei den Tageszunahmen. 

� Der Zuchtwert ist die doppelte Leistungsabweichung  
vieler Nachkommen eines Tieres.  

(Die doppelte Leistungsabweichung deshalb, weil ein Nachkomme jeweils 50 % seiner Gene von einem Elternteil 
erhält).  
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 Beispiel Basis* Durchschnitt vieler Nachkommen Zuchtwert

TGZ g 700 g 720 g  

Abweichung 0 g +20 g + 40 g 

   
                                    Leistungsabweichung     doppelte Leistungsabweichung 

* : Als Vergleichsbasis für die Zuchtwerte dient das Mittel aller zwei- und  dreijährigen Tiere im Herdebuch. 

Ein Beispiel: 
Ein Jungeber wird zur Versteigerung aufgetrieben. Als Leistungsinformationen für die Mast- und Schlachtleistung 
dieses Tieres sind vor allem folgende Werte von Interesse: 

1. Der BLUP-GZW-MS: Fasst die wichtigen Merkmale der Mast- und Schlachtleistung entsprechend ihrer 
Gewichtung im Zuchtprogramm zusammen und erlaubt eine rasche Gesamtbewertung des Tieres. Der 
Gesamtzuchtwert-MS hat einen Mittelwert von 100 und eine Standardabweichung von 20 (d.h. rund 70 % der 
Tiere liegen zwischen 80 und 120 Indexpunkten, je rund 15 % liegen unter 80 bzw. über 120 GZW-MS). Der 
Jungeber in unserem Beispiel zählt mit seinen 120 BLUP-GZW-MS zu den besten 15 % der Population. 

2. Die Zuchtwerte in den einzelnen Merkmalen (Naturalzuchtwerte) : 
Anhand der Naturalzuchtwerte können die Stärken und Schwächen eines Zuchttieres erkannt und beurteilt werden. 
Zuchttiere können damit gezielt nach speziellen Anforderungen ausgewählt werden. Strebt man z.B. eine 
Erhöhung der Fleischfülle an, so wählt man Eber und Sauen aus, die neben einem guten Gesamtzuchtwert-MS 
stark positive Zuchtwerte beim Muskelfleischanteil (Mfa) haben. 

Tabelle 1 : Beispiel BLUP Zuchtwerte, Indexpunkte  

  TGZ FV MFA FBZ IMF  Gesamt 
Jungeber Zuchtwert 31 -0,05 -0,1 104,6 0,14 128,8 
Vater  Zuchtwert  39 -0,03 -0.01 98,4 0,11 118,9 
Mutter Zuchtwert  5 -0,05 1,0 99,7 -0,05 117,7 
 

Wie in Tabelle 1 ersichtlich, werden sowohl die Daten des Jungebers ausgewiesen als auch die der Eltern.  

3. Die Teilindexpunkte für die einzelnen Merkmale: 
Die Teilindexpunkte in den einzelnen Merkmalen erhält man durch Multiplikation der Naturalzuchtwerte und 
anschließender Standardisierung. Mit Hilfe der Teilindexpunkte können die verschiedenen Merkmale 
gegeneinander bewertet werden. So sind z.B. 15 Indexpunkte bei den Tageszunahmen „gleich viel wert“ wie 15 
Indexpunkte beim Fleischanteil. 

Der BLUP-GZW-MS wird durch Zusammenzählen der standardisierten Teilindexpunkte und Addition der Zahl 
100 errechnet. 

 
 

 

Es gibt Wissenschaftler, die einen Selektionsindex konstruieren und versuchen, das Schwein in denselben 
hineinzuzwängen...... 
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6. Fragen zur BLUP-Zuchtwertschätzung 
·  Wie lange gelten die BLUP-Tiermodell Zuchtwerte? 

Bei jeder Zuchtwertschätzung mit dem Tiermodell werden alle vorhandenen Leistungs- und 
Abstammungsinformationen gleichzeitig genutzt. Damit erhält jedes Tier bei jeder Zuchtwertschätzung einen 
neuen Zuchtwert. Die Zuchtwertschätzung erfolgt wöchentlich, sobald neue Daten aus der Prüfstation vorliegen. 
Das heißt nicht, dass jede Woche große Veränderungen zu erwarten sind. Zuchtwerte von gut geprüften Tieren 
bleiben stabil - dadurch lässt sich auch die Genauigkeit erkennen. 

Der Zuchtwert des Tieres ändert sich nur dann, wenn neue Informationen dazukommen. Hier spielen vor allem 
neue eigene Nachkommen oder z.B. bei Sauen mit wenigen Nachkommen auch neue Informationen über die 
Verwandten eine Rolle. Vor wichtigen Selektionsentscheidungen sollte sich der Züchter über den aktuellen 
Zuchtwert des Kandidaten informieren. Dazu steht ihm das Internet-Informationssystem ZWISS zur Verfügung. 
Neben aktuellen Informationen über Leistungsdaten und Zuchtwerte sind mit ZWISSS auch Anpaarungsplanungen 
mit Inzuchtberechnung und vorgeschätzten Zuchtwerten der geplanten Anpaarungen möglich. 

·  Soll ich meine Sau mit einem besonders guten Eber p rüfen? 

Ob der Eber gut oder schlecht ist spielt, im Gegensatz zum bisherigen Selektionsindex, bei der Tiermodell-ZWS 
für die Sau keine Rolle. Auf die Höhe des geschätzten Zuchtwertes der Sau hat der Eber auf keinen Fall einen 
Einfluss. Die Zuchtwerte der Nachkommen als Mittel der Elternzuchtwerte werden selbstverständlich beeinflusst 
und so werden für Jungeber, deren Eltern gute Zuchtwerte haben, entsprechend bessere Zuchtwerte geschätzt. 

·  Welche BLUP-Zuchtwerte sind miteinander vergleichba r? 

Zuchtwerte gelten prinzipiell nur in der Population, in der sie geschätzt wurden. Die derzeit vorliegenden BLUP-
Zuchtwerte sind für alle österreichischen Herdebuchzüchter vergleichbar. Zuchtwerte aus dem Ausland können aus 
Gründen wie unterschiedliche Datengrundlage, Modellwahl, Standardisierung, Zuchtziel, etc. nicht mit den 
österreichischen verglichen werden. 

·  Werden aus anderen Ländern zugekaufte Tiere ungerec ht behandelt? 

Wie in der vorigen Frage erwähnt, können BLUP-Zuchtwerte aus anderen Zuchtgebieten nicht übernommen 
werden. So lange ein zugekauftes Tier in Österreich noch keine Prüfung hat und keine österreichischen Leistungs-
informationen von Verwandten dieses Tiere vorliegen, erhält es für alle Merkmale den Naturalzuchtwert 0 (dies ist 
das Mittel über alle Tiere und der statistisch wahrscheinlichste Wert.) Durch die Korrektur aller Zuchtwerte auf 
das Niveau der aktuellen Population (Mittelwert der zwei- und dreijährigen Herdebuchtiere) fallen diese Tiere 
dann allerdings ab und liegen je nach Rasse beim BLUP-Gesamtzuchtwert zwischen 80 und 90. Dies ist dadurch 
bedingt, dass durch den Zuchtfortschritt die zwei- und dreijährigen Tiere deutlich besser liegen als das Mittel aller 
(auch der alten Tiere) im Herdebuch.  Sobald jedoch eigene Nachkommen oder andere Verwandte geprüft werden, 
können sich die Tiere bei entsprechend guter Leistung auch "hinaufarbeiten". 

·  Führen BLUP-Tiermodellzuchtwerte zu einer Linienver engung? 

Grundsätzlich bewirkt die Berücksichtigung der Elternzuchtwerte im Tiermodell, dass Wurfgeschwister ähnlichere 
Zuchtwerte haben als beim Selektionsindex. Dieser Effekt tritt z.B. bei Sauen mit wenigen Nachkommen stärker 
auf als z.B. bei KB-Ebern mit vielen Nachkommen. Würde man ausschließlich nach Tiermodellzuchtwerten 
selektieren wäre langfristig tatsächlich eine Linienverengung zu erwarten. Andere Merkmale wie Exterieur, 
Fundament, Deckfähigkeit,... spielen aber in der Selektion nach wie vor eine Rolle und so bleiben auch Tiere, die 
im BLUP-Zuchtwert nicht ganz vorne liegen aufgrund anderer positiver Eigenschaften in der Population.  

Zudem ist eine aktive Zuchtplanung seitens der Zuchtverbände die wirksamste Waffe gegen eine Linienverengung. 
So könnte z.B. festgelegt werden wie viele männliche Nachkommen maximal von einem Eber in der 
Herdebuchzucht wieder eingesetzt werden dürfen. 
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Mit Hilfe der BLUP-Zuchtwertschätzung werden wir ihn hoffentlich auch finden, den optimalen Selektionserfolg... 

 


